
HERZOGENBUCHSEE Heute
wird das renovierte Jakob-
Weder-Haus eröffnet. Ein
Grund, zurückzublicken auf
das Leben und Schaffen des
Oberaargauer Künstlers.
Samuel Gerber, ein Schüler
und langjähriger Freund von
JakobWeder, erinnert sich.

Erhat sich gehalten: auch20Jah-
re nach seinem Tod ist der Lan-
genthaler Künstler Jakob Weder
den Kunstliebhabern in der
Schweiz noch ein Begriff. Neben
seiner frühen Schaffenszeit als
Bildhauer, in der er lebensgrosse
Skulpturen schuf, machte sich
Weder später vor allem mit sei-
nen bildgewaltigen Farbbildern
einen Namen.
Das weite Spektrum seiner

Kunst ist ab heute nun auch im
renovierten Jakob-Weder-Haus
in Herzogenbuchsee zu sehen.
Das kleineMuseum ist vonBesit-
zer Samuel Gerber, einem lang-
jährigen Freund von Jakob We-
der, ins Leben gerufen worden.
Es enthält neben dem grossen
Fresko «Integration» von 1974,
das JakobWeder in dieEingangs-
halle gemalt hat, über 20 Werke
des Künstlers und eine Statue.

Der genormte Farbkasten
Jakob Weder, geboren in Die-
poldsauSG,warvon1935bis 1975
Mittelschullehrer in Langenthal.
Samuel Gerber wurde als Archi-
tekturstudent in den 70er-Jah-
ren Schüler von Jakob Weder.
«Ich interessierte mich für seine
dynamische Farbgebung», sagt
Gerber. «Bei ihm lernte ich die
Grundsätze der Wirkung von
Farben.» Diese Lehre habe ihm
bei seinemWerdegang als Archi-
tekt gerade in Bezug auf die
Raumgestaltung sehr genützt.
Samuel Gerber kommt denn

auch ins Schwärmen, wenn man
ihn auf Jakob Weder anspricht.
«Er war ein lieber Kerl – ein Ori-
ginal.»Vor allemaber bewundere
er ihn, weil er einer gewesen sei,
der sich nicht ums Geld oder den
Erfolg gekümmert habe. «Ihn in-
teressierte bloss die Wahrheit
der Farben.»

Jakob Weder wies in seinen
präzise angeordneten Farbbil-
dern nach, dass Farben, genau
wie Musik, in eine bestimmte
Ordnung gebracht werden kön-
nen. Er entwickelte, beeinflusst
von den Farbtheorien des Nobel-

Der «liebeKerl» suchte dieWahrheit

Die Farben harmonieren:DasWerk «Metamorphose I» des Künstlers JakobWeder. Bilder Samuel Gerber/zvg

preisträgers Wilhelm Ostwald,
seine sogenannte Farborgel – ei-
nen genormten Farbkasten. «Er
war der Überzeugung, dass die
Farben miteinander harmonie-
ren müssen», erzählt Samuel
Gerber. Die verschiedenen Farb-
stufen hat Weder ganz modern
mit Hilfe von Computerpro-
grammen berechnet. Den Ein-
druck, der dabei entstehen könn-
te, Weder habe Kunst als Mathe-
matik betrachtet, verwirft Ger-
ber: «Ein Pianist ist ja auch kein
Mathematiker, nur weil er auf
einem gut gestimmten Klavier
spielt.» Weder habe bei seiner
Kunst einfach nichts dem Zufall
überlassen.

Jakob Weder bildete aber in
seinenBildernnichtnurdasHar-
monische ab. In vielen seiner
Werke finden sich düstere Ele-
mente, so etwa in seinem Spät-
werk «Es stirbt der Wald.» Über
weite Strecken seines Lebens sei
er depressiv gewesen, berichtet
Gerber. «Er arbeitete, um seine
Depressionen zu überwinden.»
AuchJakobWedersSohnErich

erinnert sich an die wichtige Rol-
le, die die Kunst im Leben seines
Vaters spielte: «Für ihn war
Kunst alles. Für sie lebte er 365
Tage im Jahr.»
Dabei war Weder ein sehr

gegensätzlicher Mensch, sagt
Samuel Gerber. «Er behauptete

zwar, Atheist zu sein, gab seinen
WerkenaberunteranderemTitel
wie ‹Matthäuspassion› oder ‹Auf
meinen lieben Gott, bau ich in
höchster Not›.»

Weders Sohn ist dankbar
Das neu eröffnete Jakob-Weder-
Haus ist nicht nur als eine Werk-
schau zu verstehen, sondern
auch als eine Erinnerung an ei-
nen Menschen. Gerber bezeich-
net es selbst als «einen Freund-
schaftsdienst». Das Engagement
bleibt nicht unerkannt: «Ich bin
Samuel sehr dankbar, dass er sich
für die Kunst meines Vaters ein-
setzt», sagt ErichWeder.

SebastianWeber
Das Jakob-Weder-Haus in
Herzogenbuchsee.

«Für ihnwar Kunst alles»: Jakob
Weder posierte vor einemWerk.

ERÖFFNUNG

Jakob-Weder-Haus
Damit Kunstinteressierte in den
Genuss des neu gestaltetenWe-
der-Hauses kommen können,
hat sich Samuel Gerber mit den
Anwohnern abgesprochen: Ein-
zelpersonen oder kleinere Grup-
pen könnenbei denjenigenMie-
tern klingeln, deren Klingel rot
markiert ist. Sie erhaltendann für
eine Entlöhnung von 10 Franken
von den angeklingeltenMietern
Zugang zur Eingangshalle. Inter-
essierte Gruppen können sich
telefonisch bei Samuel Gerber
melden und einen Besuchster-
min vereinbaren (Telefon 079
6903278). Am heutigen Eröff-
nungstag ist dasWeder-Haus an
der Brunngasse 14 ausserdem
von 14 bis 16 Uhr für alle Besu-
cher geöffnet. swl

MELCHNAU
Ernst Schulthess
1927 wurde Ernst Schulthess ge-
boren. Zusammenmit seiner
jüngeren Schwester Rösly wuchs
er inMelchnau auf. Ausser zwei
JahrenWelschlandaufenthalt
lebte er sein ganzes Leben in der
«Blängge». Ernst Schulthess war
denn auch bekannt als «Bläng-
ge-Bänz». Den Übernamen hatte
ihm ein Lehrer gegeben, um die
zahlreichenKindermit gleichem
Namen «Ernst» zu unterschei-
den. In jungen Jahren arbeitete
Ernst Schulthess als Teppich-
weber; später übernahm er den
heimatlichen Hof. Darin führte
er das Zepter bis weit über sein
Pensionsalter hinaus. Die

Nachruf
«Blängge» nannte er auch «sein
Paradiesli». Dafür hat vor allem
seine Frau Gritli gesorgt. Noch
heute kümmert sie sichmit viel
Liebe um ihren Blumen- und
Gemüsegarten. Dieses Jahr fei-
ertenErnstundGritli Schulthess
ihren 60.Hochzeitstag. Gemein-
sam hatte das Paar den Sohn
Hansueli; später wurden Gritli
und Ernst Schulthess Grossel-
tern von drei Grosskindern. Ein
grosser Reisender war Ernst
zwar nie, dochmit Ross undWa-
gen war er oft unterwegs und
holte oder brachte Kälber. Er
warMitglied im Reitverein
Melchnau, an der Armeemeis-
terschaft in Thun gewann er
1940 die Silbermedaille. Seine

grosse Leidenschaft galt der
Blasmusik.AlsTrompeterwirkte
er mehrere Jahrzehnte in der
Musikgesellschaft Melchnau. Im
Altersheim Schärme hat er re-
gelmässig seine Zeitung gelesen
undwar über dasWeltgeschehen
bestens informiert. Ernst war
ein vielseitig interessierter
Mensch.Es gabkaumeinThema,
über das man sichmit ihm nicht
unterhalten konnte. vmm

THÖRIGEN
Ernst Hess
1923 wurde Ernst Hess inWasen
geboren.Während seiner Kind-
heit übernahmen die Eltern ein
Heimet in Leimiswil, wo er mit
sieben Geschwistern aufwuchs.

Es waren Jahre, die durch
Krankheit und Armut geprägt
waren. Ernst Hess hat die Arbeit
als Bauer immer sehr gerne ge-
macht, und so packte er die Ge-
legenheit undmachte eine Aus-
bildung imWaldhof. In Thörigen
fand er eine Stelle als Melker
und Karrer. 1948 heiratete er
Brigitte Schneeberger. Während
zehn Jahren arbeitete er im See-
landheim inWorben.DieFamilie
wurde grösser und zog schliess-
lich nach Thörigen. In diese Zeit
fällt die Freude über die Geburt
des fünften Kindes – und wohl
das schmerzlichste Ereignis für
die Familie: der tödliche Unfall
ihrer erst dreieinhalbjährigen
Tochter Brigitte. Wenige Jahre

später machte Ernst Hess einen
beruflichen Neuanfang. Er wur-
de Chauffeur bei der Post, wo er
bis zu seiner Pensionierung, 26
Jahre lang, mit dem Postauto
fuhr. Neben der Arbeit war das
Haus an der JurastrassemitGar-
ten und Obstbäumen seine Lei-
denschaft. Im Alter konnt er mit
seinerFrauviele schöneStunden
erleben, beimWandern oder auf
Reisen in die verschiedenen
Ecken des Erdballs. Im Juni die-
ses Jahres erlitt er einen Schlag-
anfall. Spitalaufenthalte und
Therapien wurden nötig, welche
sein Leben veränderten und
auch ihn selbst. Bis zu seinem
Tod wurde er von seiner Frau
und der Familie betreut. wgt

Wirgratulieren
MADISWIL
Gritli Leuenberger
91.Geburtstag
Im AltersheimDorfplatz in
Lotzwil feiert heute Samstag
Gritli Leuenberger ihren 91.Ge-
burtstag. Die Jubilarin hat sich
gut eingelebt und ist dankbar,
dass sie jeden Tag aufstehen
kann. Radiohören und stricken
bringen Abwechslung in den
Heimalltag. ezm

THÖRIGEN
Franz Probst
80.Geburtstag
Heute Samstag feiert Franz
Probst-Criado, Buchsistrasse 12,
seinen 80.Geburtstag. Der auf-
geschlossene Jubilar erfreut sich
guter Gesundheit. wgt

FARNERN
Hans Felber
94.Geburtstag
Morgen Sonntag feiert im Ober-
aargauischen Pflegeheim in
Wiedlisbach Hans Felber-Bieri
zusammenmit seinen Angehö-
rigen seinen 94.Geburtstag. Seit
demHeimeintritt imNovember
dieses Jahres geht es dem Jubi-
lare gesundheitlich wieder etwas
besser. Er wohnte an der Dorf-
strasse 10 in Farnern. Viele Jahre
musizierte er in derMusikgesell-
schaft. ctb

OberaargauSamstag
11. Dezember 2010

LANGENTHAL

Bowling für
Senioren
Seit kurzem bietet das Langen-
thaler Bowling-Center ein neues
Angebot an: Bowling für Senio-
ren, Goldies-Bowling. Offenbar
findet das Angebot Anklang. Der
Verein Seniorebrügg Langenthal
und Umgebung hat das Bowling
jedenfalls seit kurzem fest im
Programm. Der Verein zählt
mittlerweileüber250Mitglieder,
er steht für Senioren ab 60 Jah-
ren offen. pd

Goldies-Bowling im Bowlingcenter
Langenthal: jeden ersten Dienstag
imMonat. Anfragen und Reserva-
tionen unter 0629190110;
events@boesiger-langenthal.ch.

HERZOGENBUCHSEE

Stefan Costa
besuchte Langläufer
Im Jahr 2013 ist es so weit: Dann
soll der Planungsverband Region
Oberaargau in die Regionalkon-
ferenz überführt werden. Regi-
on-Geschäftsführer Stefan Costa
ist derzeit aufWerbetour, um das
Gebilde Regionalkonferenz vor-
zustellen. AmMittwoch infor-
mierte er dieMitglieder der
Langlauf-Loipen-Organisation
Herzogenbuchsee (LLOH) an-
lässlich der Hauptversammlung.
Offenbar hat Costa den Ge-
schmack der Langläufer getrof-
fen. Sie bezeichneten sein Re-
ferat als «sehr interessant». pd
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